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Blick vom Gipfel des Laquinhornes auf das be-
nachbarte Weissmiess

wir gezwungen waren, die Besteigung we-
gen allerlei widriger Umstände auf halbem
Wege abzubrechen. Vier Jahre später hatte
ich nicht viel mehr Glück mit einer Be-
Steigung des Laquinhorns, das sich eben-
falls höchst ungnädig benahm und den
ganzen Tag in dichten Nebel hüllte. Das
Hotel Weissmies hatte zwar unterdessen
seine Preise etwas zivilisiert, aber man
musste trotzdem noch recht tief in die
Tasche greifen, um die Rechnung zu be-
gleichen. Zwei Jahre verflossen und wie-
derum nächtigte ich in dem unterdessen
Klubhütte gewordenen Hotel. Diesmal är-
gerte uns das Pletschhorn, indem es sich
hinter einem Felsgang in stockdunkler
Nacht verschanzte. Wir erreichten dann
doch noch seinen Gipfel, aber zur geplan-
ten Ueberschreitung des Laquinhorns
reichte die Zeit nicht mehr.

So hatte ich denn gar nicht lauter an-
genehme Erinnerungen an meine bisherigen
Unternehmungen i.n jenem Berggebiet und
war daher mehr als dankbar, dass diesmal
Fletsch- und Laquinhorn im ersten Gang
fast mühelos fielen. Unterdessen hat sich
zwar der erstere Berg unter die Viertau-
sendergrenze herunter verkrochen, indem er

Ueber Türme und Blöcke des

Weissmiess-Nordg rates

nach der neuesten Messung nur noch 3999
Meter hoch sein soll. Wer jedoch selbst
höher ist als einen Meter, streckt auf dem
Gipfel dann doch wenigstens den Kopf über
die bei Bergsteigern so beliebte Höhe hin-
aus.

Der folgende Tag sah uns mit schweren
Säcken über den Nordgrat des Weissmies
klettern. Turmauf, turmab, über Wände
und Wändchen ging die Reise mit und ohne

Das Walliser Weisshorn, der schönste Berg der
Alpen (Aufnahme vom Aufstieg zum Täschhorn aus)

Ein selten schöner Sommer geht zu
Ende, und vor allem der Bergsteiger wird
dankbar der Augustwochen des Jahres 1943

gedenken, die es ihm ermöglichten, fast Tag
für Tag unbekümmert um die Frage, ob
das Wetter günstig sei, seine Unterneh-
mungen zu beginnen.

Wir waren mit schwer beladenen Ruck-
Säcken zur Weissmieshütte des SAC ober-
halb von Saas-Grund aufgestiegen und ge-
nossen die Sicht auf die hoch über das
Saastal aufragenden Berge der Mischabel-
gruppe als glückliche Verheissung für die
kommenden Tage. Zwar war die Hütte
überfüllt, und wir waren uns bewusst,
dass es mit ruhigem Schlaf seine Schwie-
rlgkeiten haben werde. Doch was ver-
schlägt's Die Freude am Kommenden wog
das Ungemach einer ganz oder doch teil-
weise schlaflosen Nacht voll auf.

Das etwa 2700 m hohe Bergsteigerheim
am Fusse des Dreigestirns von Fletschr und
Laquinhorn und Weissmies hat sich erst
seit dem Jahre 1925 dem grossen Zustrom
der Bergsteiger geöffnet. Vorher war es ein
privates Berghotel, dessen Preise mit Recht
gefürchtet wurden. Es war im Jahre 1920,
also kurz nach dem ersten Weltkrieg, als
ich zum ersten Male dort oben nächtigte.
Als Ziel hatte ich mir das Weissmies aus-
erwählt, welches mein erster Viertausender
werden sollte, und dà meine beiden Beglei-
terinnen recht bergungewandt waren, hat-
ten wir uns einen Bergführer verpflichtet.
Als uns dann anderntags die Rechnung für
Nachtessen, Uebernachten und Frühstück
mit der hübschen Gesamtsumme von Fr.
92.— präsentiert wurde, erhielt die Vier-
tausenderfreude den ersten Knacks. Den
zweiten, noch grösseren, erlitten wir, als
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klick vom Blpkel clez i.oqu>oborre5 ovl clos be-
nacbbarts V7slz!m!ezz

wir gezwungen waren, dis Besteigung we-
gen allerlei widriger Dmstânde auk kalbem
Wege àubrecksn, Vier lakrs später katte
ick nicki viel m skr Lllück mit einer Le-
Steigung des Lsczninknrns, das sick eben-
kails bäckst ungnädig bsnakm und äsn
ganzen lag in dickten Bebsl küllte, Das
Botel Wsissmies katts ^war unterdessen
seine Lrsiss etwas Zivilisiert, aber man
musste tràdem nock reckt tick in die
lascks grsiken, um dis Lecknung 2U bs-
Aleieken. 2wei ..7akr'e verLIosssn unâ v^ie-
dsrum näcktigts ick in dem unterdessen
Klubkütts gewordenen Botel, Diesmal är-
gsrts uns das Bletsckkorn, indem es sick
kinter einem Dslsgang in stockdunkler

ver'sekansde. Wir' ei'i'eiekìen cianrr
dock nock seinen Bipksl, aber ^ur geplan-
ten Bsbsrsckreitung des Daquinkorns
reickts dis Zeit nickt mekr.

Lo katts ick denn gar nickt lauter an-
gsnskme Brinnsrungen an meine disksrigsn
Bnternekmungen in Hsnsm Bsrggebist und
war dsker mskr als dankbar, dass diesmal
DIstsck- und Daizuinkorn im ersten Dang
tast mükelos kielen, Bntsrdssssn kat sick
-war der erstere Berg unter die Viertau-
ssndsrgrsn^s ksruntsr verkrocken, indem er

Kleber lürms und klöcks des

^Vsizzmiszz-Klorclgrcilsz

nack der neuesten Messung nur noek 3999
Elster kock sein soll, Wer zsdock selbst
köker ist als einen Meter, streckt auk dem
Dipksl dann dock wenigstens den Kopk über
die bei Bergsteigern so beliebte Böks bin-
aus.

Der tollende lag sak uns mit sckwersn
Säcken über den Bordgrat des Weissmiss
klettern, lurmauk, turmab, über Wände
und Wändcksn ging die Leise mit und okns

Dos V/olllzer VVelsskorn, der zcbönsls kerg der
M per ^uinobme vom Aufstieg rum läsclikoro 0U5)

Din selten sekönsr Lommsr gebt ru
Bnds, und vor allem der Bergsteiger wird
dankbar der ikugustwocksn des dakrss 1943

gedenken, die es ikm srmöglicktsn, tast lag
kür lag unbekümmert um dis Drags, ob
das Wetter günstig sei, seine Bnternsk-
mungsn ru beginnen.

Wir waren mit sckwer dsladenen Luck-
sacken sur Wsissmisskütts des L^,D ober-
kalb von Saas-Drund aukgestisgsn und gs-
nassen die Lickt auk die kock über das
Laastal aukragsndsn Berge der Misckabsl-
gruppe als glücklioks Verksissung kür die
kommenden lags, Zwar war die Bütte
überküllt, und wir waren uns bswusst,
dass es mit rukigsm Loklak seine Sckwis-
rigksitsn kabsn werde, Dock was ver-
scklägt's? Die Drsuds am Lammenden wog
das Bngemack einer gan? oder dock teil-
weiss scklaklosen Backt voll auk.

Das etwa 2790 m koke Bergsteigsrksim
am Busse des Drsigestirns von DIstsck^ und
Dsouinkorn und Wsissmiss kat sick erst
seit dem lakrs 1929 dem grossen Zustrom
der Bergsteiger gsökknst, Vorksr war es sin
privates Bsrgkotsl, dessen Breise mit Leckt
gskürcktst wurden, Bs war im dakrs 1929,
also Kur? nack dem ersten Weltkrieg, als
ick ?um ersten Male dort oben näcktigts.
>41s Ziel katte ick mir das Wsissmiss aus-
erwäklt, wslckss mein erster Visrtausender
werden sollte, und dä 'meine beiden Beglsi-
tsrinnen reckt bergungswandt waren, kat-
ten wir uns einen Bsrgkükrsr verpkliektst.
^KIs uns dann anderntags die Lscknung kür
Backtssssn, Bsbernaoktsn und Brükstück
mit der kübscksn Dssamtsumms von Dr.
92,— präsentiert wurde, erkielt die Vier-
taussndsrkrsuds den ersten Knacks, Den
Zweiten, noek grösseren, erlitten wir, als

Im Malliser à

^ à.,



Matterhorn - Zinalrothorn - Dent Blanche vom Ostgrat des Weisshorns aus

Seilhilfe. Als wir nach zehn vollen Stun-
den endlich auf dem sich eben in den übli-
chen Nachmittagsnebel hüllenden Gipfel
anlangten, begriffen wir, dass der began-
gene Grat mit Hecht seinen Ruf trägt, lang
und schwierig zu sein. Ueber den Zwischen-
bergenpass erreichten wir gegen Abend die
Almagelleralp, deren Gasthaus uns, obschon
es sonst geschlossen war, ausnahmsweise
seine Pforten öffnete. Ebenso ausnahms-
weise hatte sich für einmal der Himmel mit
finsteren Gewitterwolken überzogen, und
während der Nacht sorgten Blitz und Don-
ner ergiebig, dass man sich des' weichen
Bettes in wachem Zustande erfreuen
konnte.

*

Ein Ruhetag in Saas-Fee gestattete, die
rasche Entwicklung dieses Höhenortes zu
bewundern — und zu bedauern. Während
noch vor zwanzig Jahren ausser einigen
währschaften Hotels wenig von «Fremden-
industrie» zu bemerken war, haben seither
recht viele kleinere Hotels und Pensionen —
übrigens trotz Hotelbauverbot — ihre Pfor-
ten geöffnet und mit und neben ihnen schli-
chen sich auch Tea-Rooms und Dancings
ein und machen sich in den einst so heime-
ligen, engen Gassen des Bergdorfes breit.
Dass diese dann auch gleich das zu ihnen
passende, mehr oder weniger bemalte und
entsprechend gekleidete Publikum mitge-
bracht haben, brauchte eigentlich gar nicht
besonders bemerkt zu werden. Trotzdem ist

Saas-Fee ein kleines Paradies geblieben mit
einer Umgebung, die ihresgleichen sucht
und mit der jedes anderen Bergkurortes
wetteifern kann. Tausend einsame Plätz-
chen laden zum Verweilen ein, zum Schauen
und zum Träumen und der mächtige Ber-
geskranz lockt trotz all dem mondänen
Krimskrams hinauf zur Sonne.

Auch die über 3000 m hoch gelegene
Mischabelhütte ist überfüllt. Wiederum hat
über dem Aufstieg die Sonne geschienen,
aber jetzt hüllt nasser, dichter Nebel alles
ein, und wir sind gar nicht sehr überrascht,
als der nicht überaus freundliche Hütten-
wart um 3 Uhr frül^ meldet, das Wetter sei
nichts, wir sollten liegen bleiben. Irgend-
wie trauten wir dem Berichte nicht, und als
wir wenige Minuten später durch den Nebel
dann doch einige Sterne blinken sahen,
klopften wir den widerspenstigen Zerberus
aus den Federn, damit er uns das Früh-
stück bereite.

Die Fahrt galt dem Nadelgrat, also der
Ueberschreitung von Lenzspitze und Nadel-
horn, dem dann, statt gegen Saas-Fee hin
abzusteigen, gleich noch das Stecknadel-
horn angeschlossen werden sollte, um end-
lieh über das Hohbergjoch die Domhütte
des SAC zu erreichen. Als wir zum Schlüs-
selpunkt der Ersteigung der Lenzspitze,
zu deren sog. grossem Gendarm, gelangten,
hatten sich die Schatten der Nacht und mit

Der oberste Teil des Weisshorn-Nordgrates und

Blick auf die Berner Alpen

ihnen auch die Nebel verzogen und die
Berge strahlten im hellsten Sonnenglanze,
Zwar pfiff ein recht scharfer Wind um die
Grate, so dass wir uns auf dem Gipfel ganz
gerne an einen geschützten Ort verzogen.
Dennoch beeilten wir uns nicht besonders
und genossen zunächst die prachtvolle,
weite Sicht ins Herz des Walliser Hoch-
gebirges in vollen Zügen, um dann gemäch-
lieh die vielen Türme zum Nadelhorn und

àtlerkorn - Tinairolkore - Oeel kiaoclis vom Ostgral des ^si5!kornz au5

Ssilbilke. ^.Is wir naob 2Sbn vollen Stun-
don endliob auk dem siob eben in den übli-
oben Kaobmittagsnebel büllsndsn Oipksl
anlangten, begrikken vin, dass der began-
gens Orat mit kìsobt seinen ltuk trägt, lang
und sobwierig 2u sein. Ueber äsn Twisobsn-
bsrgsnpass errsiobtsn wir gegen ^bsnd die
^.lmagellsralp, cleren Oastkaus uns, obsobon
SS sonst gescblosKSn war, ausnabmsweiss
seine Kkortsn ökknste. Ebenso ausnsbms-
weiss batts sieb kür einmal der Himmel init
kinstsrsn Lswittsrwolksn überwogen, und
wäbrsnd der blaobt sorgten IZIit? und Don-
nsr ergiebig, dass man sieb des wsiebsn
IZettes in waobsm Tustands srkrsuen
konnte.

»

Kin ktubstag in Laas-Kse gestattete, (lie
rasoks Kntwioklung clisses Höbenortss 2U
bewundern — und z^u bedauern. Wäbrsnd
noeb vor 2wan?ig dabrsn ausser einigen
wàbrsobaktsn Hotels wenig von «Krsmden-
industrie» ?u bemerken war, babsn ssitksr
rsokt viele kleinere Hotels und Tensionen —
übrigens trot^ Hotslbauvsrbot — ibre l?kor-
ten gsökknst und init und neben lbnsn sebll-
eben sieb auok 'ksa-ktooms und Dancings
ein und inaeksn sieb in den einst so keime-
llgsn, engen Lassen des Dsrgdorkss breit.
Dass diese dann auek gleiob das ?u ibnen
passende, inebr oder weniger bemalte und
entsprsobsnd gekleidete Publikum mitge-
braokt babsn, brauebts eigsntlicb gar niebt
besonders bemerkt ?u werden, ü'rot^dsm ist

Saas-Kse ein kleines Daradiss geblieben mit
einer Umgebung, die ibrssglsioben sucbt
und mit der Hedss anderen Lergkurortss
wstteiksrn kann, tausend einsame DIât2-
oben laden sum Verweilen ein, sum Sokausn
und sum Traumen und der mäobtige Der-
gsskran? lookt trots all dem monclänen
Krimskrams binauk sur Sonne.

àob die über 3l)0k> m boob gelegene
lVliscbadsIbütts ist übsrküllt. Wiederum bat
über dem ^.ukstieg die Sonne gssobisnsn,
aber ^jetst bullt nasser, diobter Ksbel alles
ein, und wir sind gar niokt ssbr übsrrasobt,
als der niobt überaus kreundliobe Hütten-
wart um 3 Dbr krülr meldst, das Wetter sei
niobts, wir sollten liegen bleiben. Irgend-
wie trauten wir dem Dsriobts niobt, und als
wir wenige Minuten später durok den Uebel
dann doob einige Sterne blinken sabsn,
klopktsn wir den widerspenstigen Zerberus
aus den Ksdern, damit er uns das Vrük-
stüok bereits.

Die Kakrt galt dem Kadelgrat, also der
Lsbsrsobrsitung von Dsnsspitse und bladel-
born, dem dann, statt gegen Sass-Kee bin
abzusteigen, gleiob nocb das Stecknadel-
born angssoblosson werden sollte, um end-
liob über das Hobbsrgzoob die Domkütts
des L^.O 2U errsioben. ^.Is wir üum Soblüs-
selpunkt der Krstsigung der Deniispitss,
5U deren sog. grossem Lsndarm, gelangten,
batten slob die Lobatten der Kackt und mit

Osr obsrzts leii des Veizzkorn-blordgratsz uncl

öiick aus die ksrner ^ipee

lbnsn auob die Ksbel versagen und die
lZorgs strablten im bsllsten SonnenglanM.
Twar pkikk sin rsobt sokarker Wind um die
Qrats, so dass wir uns auk dem Oipksl gan?
gerne an einen gssobütsten Ort verlogen.
Dennoob beeilten wir uns niobt besonders
und genossen 2unäobst die pracbtvolls,
weite Liobt ins Hsr2 des Walliser Dock-
gedirgss in vollen Tilgen, um dann gemäob-
liob die vielen lürms sum Kadelborn und



karte vor uns ausgebreitet lagen. Schon
der Aufstieg hatte neben manchem
Schweisstropfen Ausdauer und auch eine
gehörige Dosis Vorsicht erfordert. Der Ab-
stieg über die auf lange Strecken in Eis
geschlagenen Stufen stellte an die Tritt-
Sicherheit noch höhere Anforderungen.
Schritt um Schritt musste unter strenger
Sicherung abgestiegen werden, und als wir
die flacheren Teile des Gletschers erreicht
hatten, und nun rasch wieder der Hütte zu-
strebten, waren wir uns einmal mehr be-
wusst, dass Eistouren weit gefährlicher sind
als auch verhältnismässig schwere Fels-
klettereien.

Unterdessen war eine Woche verstri-
chen und unser körperliches Training hätte
mittlerweile so gute Fortschritte gemacht,
dass unsere Ambitionen sich höher und
höher zu schrauben begannen. Nach Randa
absteigen und gleich am Nachmittag die
abgestiegenen 1500 m wiederum zur Weiss-
hornhütte aufsteigen, schien uns eine Klei-
nigkeit. Der folgende Tag brach wölken-
los an, als wir uns bereits im Aufstieg zum
schönsten Berg des ganzen Alpenlandes,
zum 4512 m hohen Walliser Weisshorn, be-
fanden. Ueber einen steil anstrebenden
Gletscher und dann über einen ebensolchen
Fels- und Geröllhang turnend, erreichten wir
nach kaum zweistündigem Gehen den Be-
ginn eines Felsgrates, der mit einer ganzen
Anzahl phantastisch gestalteter Gendarmen
gespickt ist. Gleich der erste — Stätte des
Absturzes von Führer Lochmatter — berei-
tet einige Schwierigkeiten. Dann aber
geht's in prächtiger, luftiger Kletterei eine
knappe Stunde lang über die felsige
Schneide. Der berühmte, ausserordentlich
steile Eisgrat des Weisshorns erfordert
zwei weitere Stunden unc'( die Ueberwindung
von mehreren 100 Stufen. Dann aber ist
der Gipfel erreicht und ein jahrzehntealter
Wunsch erfüllt. Auch hier ist die Sicht
unendlich weit, befinden wir uns doch auf
einer der höchsten Höhen der Alpen und
auf einem Berg, der seinerseits von fast je-
dem Nachbar seiner näheren und weiteren
Umgebung sichtbar ist.

Wir hatten ursprünglich die Absicht,
nach Zinal abzusteigen, unterliessen dies je-

Das Obergabelhorn vom Aufstieg zum
Zinalrothorn aus gesehen

(Phot. Dr. H. Kleiner! - BRB 3.10.39 Nr. 7473)

weiter bis zum Hohbergjoch zu überklet-
tern.

*

Der folgende Tag sah uns bereits recht
früh im Anstieg zum Täschhorn. Diesmal
aber galt es nicht Felsen, wohl aber zum
Teil ungemein steile Schnee- und Eiswände
zu bewältigen. So kamen denn Pickel und

Kletterei am Weissmies-Nordgrat

Steigeisen einmal voll zur Geltung, nach-
dem sie bisher im und auf dem Rucksack
ein mehr oder weniger beschauliches Da-
sein geführt hatten. Vom Gipfel genossen
wir eine selten klare Aussicht, die weit nach
Süden hin reichte, wo Langensee und
Gardasee blau heraufblickten und die Berge
und Täler des Tessin gleich einer Land-

Irn Aufstieg zum Täschhorn: Blick auf das Matter-
horn und die Bergwelt von Zermatt

doch, um nicht wiederum den schweren
Rucksack mittragen zu müssen. So reiste
ich denn «unten herum», über Visp und
Siders, das grüne, herrliche Val d'Annivier
hinauf nach Zinal und zur prachtvoll ge-
legenen Cabane Mountet. Hier herrschte ein
fürchterliches Gedränge; denn die alte
Klubhütte war abgebrochen worden und
die neue befand sich noch im Bau. Man
hatte daher das kleine, unweit der alten
Hütte sich befindliche Hotel Constantia vor-
übergehend als Klubhütte eingerichtet, wo
Sich nun die vielen Besucher in höchst un-
angenehmer Weise zusammendrängten. Mit
Mühe und Not und vielen guten Worten er-
gatterten wir dann doch noch Schlafstellen
und verbrachten eine einigermassen erträg-
liehe Nacht. Wir wollten zum Schluss noch
dem Zinalrothorn einen Besuch abstatten.
Ein nächtliches Gewitter,'das auch am frü-
hen Morgen noch andauerte, drohte bei-
nahe, unser Vorhaben zu gefährden, aber
das Wetter des Jahres 1943 liess uns nicht
im Stich. Zwar musste der Aufbruch bis
7 Uhr verschoben werden und noch immer
bedeckten Wolken und Nebel Himmel und
Berge. Als wir dann aber drei Stunden spä-
ter über den frisch verschneiten Felsgrat
und die Gendarmen mit den sie charakte-
risierenden Namen der «Sphinx», des «Bour-
rique», des «Rasoirs» und der «Bosse» turn-
ten, hellte das Wetter mehr und mehr auf,
und nach Erreichen des Gipfels strahlte be-
reits wieder die Sonne warm übe" der wun-
dervollen Berglandschaft.

*

Die Fahrstrasse meidend, wanderten wir
anderntags talaus, einem Strässchen fol-
gend, das längs der linken Talseite hoch
über der rauschende« Navigeanze durch
lichte Lärchenwälder führt. Am Talaus-
gange liegt das Dorf Veriorin abseits allen
grossen Verkehrs. Wir Hessen uns zu letz-
ter Rast im Schatten eines kleinen Waldes
nieder, um dann in heisser Wallisersonne
und staubiger Strasse nach Chippis und
Siders abzusteigen.

Der Lötschbergzug führte uns in die
Abenddämmerung hinein. Ein wenig müde,
aber erfüllt ob des Schönen, das uns der
Sommer 1943 gebracht, fuhren wir dem
Bernerlande zu. Hoch über das Tal grüss-
ten noch einmal die Spitzen der Mischabel-
gruppe — wir winkten ihnen Abschied und
Wiedersehen zu. Heinrich Kleinert.

Karte vor uns ausgebreitet lagen, Sokon
der Aufstieg katts neben manoksm
Sok>wsisstropken Ausdauer und auok eins
gskörigs Oosis Vorsiokt erfordert, Der rlb-
stieg über die auf lange Strecken in vls
gssoklagsnsn Stufen stellte an Sie Iritt-
sioksrkeit nook köksrs Anforderungen,
Sckritt uin Lokritt musste unter strenger
Sioksrung abgestiegen werden, uncl als wir
6is flackeren 1'sils des (Zletsoksrs srrsiokt
kattsn, uncl nun rasok wieder der Hütte ru-
strebten, waren wir uns einmal mskr be-
wusst, -lass lllistouren weit gefäkrlicker s in6
als auok vsrkältnismässig sokwsrs vsls-
Klettereien.

Unterdessen war eins Weeks verstri-
oken und unser körperliokes Training katts
mittlerweile so gute vortsokritts gsmaokt,
dass unsers Ambitionen siok köksr u.ncl

köksr ru sckraubsn begannen, klaok vands
absteigen und glsick am klaokmittag die
abgestiegenen 1500 m wisclsrum rur Weiss-
kornkütts aufsteigen, sokisn uns eins Klei-
nigkeit, vsr folgende lag braok wölken-
los an, als wir uns bereits im Aufstieg rum
sokönstsn vsrg des ganzen ^.lpsnlandes,
rum 4512 m koken Wallissr Wsisskorn, bs-
fanden, lieber einen steil anstrebenden
(Zlstsoker und dann über einen sbsnsoloksn
vsls- und (Zeröllkang turnend, srreicktsn wir
naok kaum Zweistündigem (Zeken den lZe-

ginn sinss velsgratss, der mit einer ganren
àrakl pkantastisok gestalteter (Zendarmsn
gespickt ist, (Zlsick der erste — Statte des
flbsturrss von vükror Vooknistter — bersi-
tet einige Lokwierigksitsn, Dann aber
gskt's in präoktiger, luftiger Kletterei eins
Knappe Ltunde lang über die felsige
Loknside. Der bsrükmte, ausssrordsntliok
steile Visgrat des Weisskorns erfordert
rwsi weitere Stunden uncl die Ueberwindung
von mekrsrsn 100 Stufen, Dann aber ist
der (Zipfel srrsiokt und ein zakrrskntsalter
Wunsok erfüllt, cluck kier ist die Lickt
unsndliok weit, befinden wir uns dook auf
einer der köoksten Röksn der cllpsn und
auk einem Berg, der seinerseits von fast zs-
dem klaokbar seiner näkersn und weiteren
Umgebung sioktbar ist.

Wir kattsn ursprüngliok die clbsickt,
naok Tinal abzusteigen, untsrliesssn dies ^e-

Oa5 Obsrgobeüiore vom ^uklieg rum
Hiricilrotkorn gesellen

Or, », kleiner, - SÜK Z,10,ZS KIr,747Z)

weiter bis rum vlokdsrg^ook ru übsrklst-
tern,

»

vsr folgende «lag sak uns bereits rsokt
krük im Anstieg rum läsokkorn, Diesmal
aber galt es niokt vslssn, wokl aber rum
(feil ungemsin steile Loknss- und viswänds
ru bewältigen. So kamen denn vioksl und

Kletterei om ^7siZ5miez-kiordgrc>t

Steigeisen einmal voll rur (Zeltung, naok-
dem sie bisksr im und auk dem vuoksaok
ein mskr oder weniger bssokauliokes Oa-
sein gskükrt kattsn. Vom (Zipfel genossen
wir sine selten klare Aussiebt, die weit naok
Süden kin reiokts, wo Vangensss und
(Zardasse blau ksraukblioktsn und die verge
und läler des Dessin glsiok einer vand-

lip Ausstieg rum lözcbkore, klick oui doz Better-
Korn und die ksrgvsit von vermalt

dock, um niokt wiederum den sokwsren
vuoksaok mittragen ru müssen. So reiste
ick denn «unten ksrum», über Visp und
Lidsrs, das grüne, ksrrlicks Val d'clnnivier
kinauk naok Tknal und rür praoktvoll gs-
legsnsn (Zabane lvlountst, Hier kerrsokte sin
füroktsrliokes (Zsdrsngst denn die alte
Klubkütts war abgedrooksn worden und
die neue befand sick nook im lZau. lVlan
katts daksr das kleine, unweit der alten
Hütte siok bskindlioks vote! (Zonstantia vor-
übergebend als Klubkütts singsrioktst, wo
Siok nun die vielen lZssuoker in köokst un-
angsnskmsr Weiss rusammsndrängten, Mit
Müke und klot und vielen guten Worten er-
gattertsn wir dann dook nook SoklakstsIIen
und verbraoktsn eins einigermassen ertrag-
lioks klaokt. Wir wollten rum Lokluss nook
dem vinalrotkorn einen lZesuok abstatten,
Vin nâoktliokss (Zewitter, "das auok am krü-
ksn Morgen nook andauerte, drokts bei-
nsks, unser Vorkabsn ru gekäkrdsn, aber
das Wetter des dakres 1943 liess uns niokt
im Stick, vwar musste der clukbruok bis
7 ttkr vsrsokobsn werden und nook immer
ksdsokten Wolken und lVsbsl Himmel und
verge, Tils wir dann aber drei Stunden spä-
ter über den krisok vsrsckneitsn vslsgrat
und die (Zendarmsn mit den sie okarakte-
risisrsndsn klamsn der «Spkinx», des «lZour-
riczus», des «ktasoirs» und der «vosse» turn-
ten, kellte das Wetter mskr und mskr auk,
und naok vrrsioksn des (Zipfels straklts be-
reits wieder die Sonne warm übe" der wun-
dervollsn lZsrglandsckakt,

»

vie vakrstrasss meidend, wanderten wir
anderntags talaus, einem Strässoksn kol-
gsnd, das längs der linken lalssits kook
über der rausokendsk klavigsanrs durok
kokte Väroksnwälder kükrt, clm lalaus-
gange liegt das vork Vsriorin abseits allen
grossen Vsrkskrs, Wir liessen uns ru lstr-
ter vast im Lokatten eines kleinen Waldes
nieder, um dann in ksisssr Wallissrsonns
und staubiger Strasse naok (Zkippis und
Siders abrustsigsn,

vsr Vötsokdergrug kükrts uns in die
Abenddämmerung kinein. vin wenig müde,
aber erfüllt ob des Lokänsn, das uns der
Sommer 1943 gsbraokt, kukrsn wir dem
Lsrnsrlande ru, ttook über das lal grüss-
ten nook einmal die Spitren der Misokadel-
grupps — wir winkten iknsn clbsckied und
Wisdsrssksn ru, vsinriok KIsinsrt.
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